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Zum Theater Friedrich Dürrenmatts

Kunst un: Gesellschaft

Es 1St OPp1n10 COomMMUNIS testzustellen, da{fß keine künstlerische Ausdruckstorm leb-
haften Anteıl der Gesellschaft geniefßßt w1e das Theater 1n seiner weıtesten Orm. Von
den griechischen Kultbühnen den Loculatores des Miıttelalters, Von den Mysterien-
und Fastnachtsspielen, den Schulbühnen der Jesuiten, den Brettergeruüsten der C115 -
lischen Komödianten rARß klassiısch-romantischen 'Theater führt bei aller Verschie-
denheit der Provenıj)enz un Dramaturgıe als ine Generallinie das teilnehmende
Interesse weıter Kreıise der Gesellschaft, des Publikums, der Oftentlichkeit. In der
relativ homogenen Bildungsgesellschaft des Jahrhunderts CWaNn die Bühne — Schau-
spiel, Obper, Operette mi1t Starkult un: Dichterverehrung die Funktion der Selbst-
repräsentatıon eben dieser Gesellschaft, die sıch als einzıge Oftentlichkeit verstand.
Gleichzeitig wurde die bürgerliche Gesellschaft edroht VO einem Prozefßß technisch-
politischer Emanzıpatıion, der diesen einheitlichen Bildungsraum Z Teilbereich gel-
stigen Seins abdrängte. Zuletzt geriet die Kunst auch das Theater 1in den Ver-
dacht, iıne Funktion anderen se1n, die den Menschen VO eigentlichen Leben
AauUSSDETITT, ıh „lebensuntüchtig“ macht. Diese Erfahrung lıegt den omanen Thomas
Manns ebenso zugrunde w1ie den frühen Dramen Hofmannsthals, Schnitzlers und
iıhrer Zeıtgenossen. Der expressionistische Versuch, in Kunst un Theater den erleben-
den, leidenden Menschen sichtbar machen, endete 1918 im Affekt: Hauptmanns
Sozialkritik verebbte aut der anderen Seite; gzab sıch als Repräsentant des Bürger-
CUms, wurde Dıiıchtertürst der Weıimarer Republik un Lobredner der Folgezeit und
blieb bei aller dramatischen Aktivität dramaturgisch untruchtbar. Seine letzte
Wendung A n Welt des griechischen Mythos mu{ als Abwendung VO  a der gesellschaft-
lıchen Wirklichkeit verstanden werden.

Beruht die Wiırkung eines Kunstwerks auf der Voraussetzung, daß ıne Gruppe das
Formgesetz des Kunstwerks als Kundgebung einer „Wahrheit“ anzuerkennen bereıit
ISt, entspricht die Wechselbeziehung VO  3 orm und Person, die Anerkennung
der orm durch 1ne 1m Sınn dieser orm gepragte Person, im Jahrhundert nıcht
mehr einer Wechselbeziehung VO  3 orm und Gesellschaft, da siıch die Gesellschaft nıcht
mehr epragt 1mM Geist eiınes Bildungsraumes erfährt. Im Zug dieser Pluralisierung und
Säkularıisierung der Wirklichkeit verlor das Theater auch die Funktion, den Menschen
1mM Zusammenhang un 1n der Auseinandersetzung MI1t übergreifenden Ordnungen
siıchtbar machen; denn das szenısch nıcht realisierbare Ausgesetztsein des einzelnen
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in die Anonymıität der pluralistischen Massengesellschaft 1st die vordringende über-
greitende Ordnung, 1n die siıch das Indiyiduum gestellt sieht.

Dıiese Feststellungen weısen dreı symptomatische Erscheinungen un Wirklich-
keit auf:

Die Gesellschaft hat sıch 1mM Lauftf der letzten Jahre in einer Weıise und (36=-

schwindigkeit gewandelt un pluralisiert w1ie 1ın keinem Zeıitraum vorher.
Das Wıssen Mg  > Welt, Staat, Natur hat sich 1n diesem Zeitraum angereichert,

daß dem einzelnen un der Gruppe unmögliıch yeworden iSt, sıch eın Bild VO  - der
Welt ıne Weltanschauung machen, der einzelne steht heute übergreiten-
den Ordnungen gegenüber, deren Struktur kraft seiner tradierten Weltsicht nıcht
überschauen kann un: die deshalb ablehnt. „Der Mensch versteht nicht; W as g..
spielt wird, kommt sich als 1ın Spielball der Mächte VOT, das Weltgeschehen erscheint
ıhm gewaltıg, als daß noch mitbestimmen könnte; W as gEeSagtT wird, iSt ıhm
fremd, die Welt 1St ıhm fremd Er Spurt, da{fß eın Weltbild errichtet wurde, das NUrLr

noch dem Wissenschaftler verständlich ist, un: Allt den Massenartikeln VO  3 yängi-
SC Weltanschauungen und Weltbildern DA Opfer, die autf den Markt geworfen
werden un jeder Straßenecke haben sind.“

Der Künstler hat seine Stellung als Reprasentant eiıner „homogenen“ Gesellschaft
verloren. Er hält entweder tradierten yesellschaftlichen Vorstellungen fest und
vyewınnt ein „breites, dankbares Publiıkum“, oder sucht die Welt die 1ECUEC Welt
in ihrer Vielfalt durchsichtig machen und weiıst damıt der Kunst ıne 1ECUE Funk-
tiıon AB „Kunst 1St Welteroberung, weiıl Darstellen eın Erobern 1St und nıcht eın Ab-
ilden, eın Überwinden VO  ; Dıstanzen durch die Phantasıe Kunst iSt Mut, dies
immer wieder Cun, Beharrlichkeit, nıcht abzulassen, Ursprünglichkeit, sehen,
daß diese Welt ımmer VO11 entdeckt un erobert werden muß Denn HUX: dann
1St Daseın ine Gnade oder eın Fluch und nıcht blofß ıne mechanische Exıstenz,
WeNn WI1r in ıhm die Welt 1n jedem Augenblick gewinnen oder verlieren können“ (42)
der 1ın anderem Zusammenhang: „Im Denken manıifestiert sıch die Kausalität hinter
allen Dıngen, 1m Sehen die Freiheit hınter allen Dıngen. In der Wissenschaft zeigt sich
die Eıinheit, in der Kunst die Mannigfaltigkeit des Rätsels, das WIr Welt nennen“ (64)
Der Künstler mu{fß diese TIrennung aushalten, sich bewähren, dort sehend
machen, INa  - nıcht sehen möchte, schweıigen, Reden Erlösung 1St

Theater als Modell

Die antike Tragödie VO:  - Aristoteles gattungsmäfßiıg beschrieben und se1it der
Renaissance 1n der Struktur für das Abendland weitgehend verbindlicher Typus
ruht auf dem einheıitlichen Weltbild des antiken Publikums, für das die vorgeführten

Friedrich Dürrenmatt, Vom ınn der Dichtung 1n UNSCICTI Zeıt, 1n } Dürrenmatt, Theaterschriften
und Reden (Zürich Die Seitenzahlen nach den Zitaten 1m Text des Artikels beziehen sich auf
diesen Band

345



Diether Krywalski

Stoffe allgemeinverbindlichen religiösen Sınn hatten. Im europäischen Geıistesleben
der euzeıt erhielten die Stoffe und deren dramatische Struktur ohl allgemeine
Gültigkeit, doch nıcht mehr als relig1öse Vollzüge, sondern säkularisiert als Bıldungs-
Zut historischer Pragung dıe neuzeıtliıche Gesellschaft verstand sıch primär als histori-
sche Organısatıion.

Die pluralistische, ungeschichtliche Gesellschaft, die sıch 1m Jahrhundert uUu-
bılden begann un: 1m Jahrhundert Wirklichkeit wurde, kennt keine allgemein
ansprechenden Tragödienstoffe mehr. Damıt wurde auch die Gattungsstruktur des
aristotelischen Theaters, das VO  e der Begegnung des begrenzten Menschen mi1t unbe-
grenzten Mächten, seiınem Untergang oder seiner Bewährung handelte un in diesem
Sınne immer theatrum mundiı War, tragwürdig; denn außer für den gläubigen Men-
schen gyab keine allgemeine, personale un: unbegrenzte Ordnungsmacht mehr, und
in der Anonymıtät pluraler Vollzüge keine persönliche Schuld Eın der uen viel-
schichtigen Gesellschaft entsprechendes Theater mufite seine Vorbilder Aaus anderen
TIraditionen entnehmen un philosophisch HEi begründen.

Bertold Brecht orıff 1U  e} aut jene Theatertradition zurück, die VO mittelalterlichen
Mysterienspiel über die Commedia dell’arte, den Sturm un rang, Büchner un
Grabbe immer als Gegenposıtion SC das anerkannte arıstotelische Theater geESLAN-
den hatte, un die der gesellschaftlichen Forderung das Theater gemäß zZu

seın schien. Indem die verschiedenen Anregungen strukturell un: systematisch VOCI -

band,; schuf 1m Epischen Theater gattungsgemäfß den Gegenpol 1A11 arıstotelischen
Poetik.

War die arıstotelische Bühne Bıld ewıgen Weltgerichts, soll die Bühne 1U  >

Modell der Wirklichkeit werden. War die einzelne Szene des lassisch-aristotelischen
Theaters eın Teil eınes sıch vollziehenden Geschehens un: konnte 1LLUTr Aaus dem (56e-
schehen, me1st VO Ende des Stückes her 1ın ihrer Funktionalität erkannt werden,

zeıigt sıch jetzt 1in jeder S7ene das komplexe Weltbild 1n allen soz1alen und polıti-
schen pannungen. Die Schaubühne 1St nıcht mehr moralische Anstalt, ın der über alle
trennenden Schranken VO  ; Beruf un: Stand „jeder einzelne die Entzückung aller
genießt und seiıne Brust 11UT einer Empfindung Raum oibt eın Mensch sein
sondern pädagogisches Theater, „marxistisch, paradıgmatische Anstalt“ die V OIl

betrachtenden Zuschauer Aktivität, Entscheidung, Erkenntnis, nıcht Hingabe, Er
tahrung und Empfindung verlangt. Der Schauspieler erlebt nıcht, demonstriert: nıe-
mals darf AUS der Raolle tallen, steht er doch außer ıhr: jeder Stelle des
Stückes 1St ıhm das Ganze gegenwärtig; nıcht erlebt Tragik und Scheitern, sondern
der Zuschauer erkennt falsches un richtiges Verhalten. Das Drama elehrt: keine
Orchestra trennen Schauspieler un: Publikum: die Bühne 1St Podest, VO  ; dem A

Weltverständnis gelehrt wird. Deshalb ßr Brecht N! die Handlung offen; bleibt

Friedrich Schiller, Die Schaubühne als moralische Anstalt betrachtet, Schlufßsatz.
Marıanne Kesting, Das epische Theater (Stuttgart 156
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dem Zuschauer überlassen, dialektisch-rational den Verlaut des Geschehens VOL seınem
Verstand vollenden un eın Erkennender werden.

Entsprang der tragısche Konflikt des arıstotelischen Theaters der vernichtenden Be-
SCHNUNG des Endlichen mi1t dem Unendlichen, des Zeıtlichen MI1t dem Ewiıgen, des
Bedingten MIiıt dem Unbedingten, des Menschlichen mıiı1t dem Göttlichen, bleibt die
Szene Brechts 1in rationales, heiteres Lıicht getaucht. Der Aarxıst weiß, dafß alle Ver-
fehlungen seiner Helden AauUs e1inem unvollkommenen Weltzustand entstehen. Diese
Welt 1St ıhm auf Vollkommenheit angelegt. Ihr entwickelt S1e sıch stutenweise ent-

Gegen „Furcht un: Miıtleid“ LLGLECN „ALOTtZ und Hoffnung“ Hofinung auf
ine ımmanente Erfüllung der eıt ZUrFr Geschichtslosigkeit der klassenlosen Ge-
sellschaft.

Als Künder dieser Endzeit 11l das Lehrtheater Brechts eın Modell der Wirklich-
keit se1n. Wıe das Mysterienspiel des Miıttelalters und das Welttheater des Barock 1LUL

11 BewußfStsein des gläubigen Menschen über alle Zeitlichkeit hinweg Weltgericht
wurde, 1St das Epische Theater Brechts 1Ur jenen als Welttheater greifbar, die ıne
ımmanente Lösung aller Transzendenz erwarten, denen der Mensch nıcht seiner
selbst wiıllen gilt, sondern denen NUur eiın 'Teil eines notwendigen Weltprozesses 1St
Das Individuum, die schuldige, AN  me Persönlichkeit, Träger der 1Abendländischen
Geschichte bis 1n MS Zeıt, erscheint abgelöst durch den manipulierbaren Menschen.
eld 1St der, der persönliches Seın ZUuU willigen Vollzugsinstrument der (S6=
schichte wiırd, der Antiheld des aristotelischen Theaters.

Hıer lıegt eın struktureller Unterschied HSGGT abendländisch-christlichen Welt-
sıcht, 1ın der keine Weltanschauung befohlen wird, 1ne Einheit VO  3 Politik, Wıs-
senschaft un Glauben erzwıngen, sondern in der neben immanenter wissenschaft-
licher Weltdeutung un politischer Weltordnung eın transzendentes, aut Schuld und
Gnade angelegtes Menschenbild 7Ziel jeglichen geistigen Strebens 1St. In der pluralisti-
schen Waelt scheint 1ne Einheitlichkeit der Welterklärung nıcht möglich; s1ie 1St NUur

als religiöse Entscheidung des einzelnen yläubig verwirklichen. Für die Gesellschaft
bleibt der Rückzug 1n Teilordnungen, 1n Modelle.

Nun 1St sicher kein Zutfall, dafß ine Durchdringung VO  3 Welt eben dort für das
Theater besten gelang, die nebeneinander existierenden Teilordnungen über-
schaubar blieben. Hans Bänzıger* hat 1in seiner materıialreichen Darlegung Frisch
und Dürrenmatt mit überzeugender Argumentatıon erwıesen, daß die Schweizer Her-
kunf beider Autoren tür iıhre Weltsicht VO  3 gravierender Bedeutung ISt Dazu 1St
ın einem breiten Gefüge literarischer Schweizer Tradition konventionell, die Welt als
Modell erfassen, wIıe eLwa bei Jeremi1as Gotthelf und Gottfried Keller. Dıie Linıe
äßt sıch MIt aller gyebotenen Einschränkung Frischs Andorra® und Dürrenmatts
Elıis weiterziehen.

Hans Bänzıger, Frisch und Dürrenmatt ern 18 © München 141965)
Frischs Andorra WIFL:| 1n der Buchausgabe 1 Untertitel ausdrücklich als Modell bezeichnet.
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Gerade Dürrenmatt hat wiederholt auf den Umstand verwıesen, daß Theater WOC-

sentlich als Modell der Wiıirklichkeit verstanden werden muß un dieses Theater den-
noch „immer noch die Welt bedeutet“, „eIn Welttheater“ (537 n 1St Daß der Dıiıchter
Schweizer iSt, oibt dieser Erkenntnis eigentliıches Gewicht: „Man wiıird mır vorwerfen,
die Schweiz se1 eine TOvVv1INZ un: Wer sıch ine TOV1INZ wende, se1 1n proviınzieller
Schriftsteller. Gesetzt, daß noch Provınzen g1ibt, haben jene Unrecht, die SPIre-
chen Man ann heute die Welt NUr noch VO  $ Punkten Aaus eobachten, die hinter dem
ond liegen, ZUn Sehen gehört Dıstanz“ (45)

SO unterscheidet Dürrenmatt heute als dramaturgische Möglichkeit auch das Theater
der Grofßmacht Amerika VO  - dem eıines Kleinstaates. Wiährend der Realismus die
adäquate Kunstform eiınes Dramatikers 1n einem Großstaat sein scheint, mu{ß der
Dıiıchter einer Trovınz anders schreiben: A  99 F  ur diesen Schriftsteller wiıird Liechtenstein
Z Modell]l der Welt werden, wiırd verdichten, iındem ausweıtet, Aaus Vaduz
eın Babylon und AUS seiınem Fürsten meiınetwegen einen Nebukadnezar schaften. Die
Liechtensteiner werden ZWar protestieren, alles maßlos übertrieben finden, den 1ech-
tensteinischen Jodel un die Liechtensteiner Käseproduktion vermissen, aber diesen
Schriftsteller wiırd INa  w iıcht NUur 1n Sankt Gallen spielen, wırd international werden,
weıl die Welt sıch 1in seinem erfundenen Liechtenstein widerspiegelt. Dieser jechten-
steinische Schriftsteller wird immer 1LIEUE Eintälle anwenden mussen, Aus Liechtenstein
eın immer Weltmodell erschaffen, wird notgedrungen als Dramatiker revolu-
tionäre Wege einschlagen mussen, un diese ueln Wege werden stımmen, weıl für
ih: eben keine anderen Wege mehr xibt Der installierte technisch, zıivilisatorısch
bewältigte Kleinstaat, WwW1e INa  . ıh: 1n Europa findet, hat sıch politisch selber eNt-

schärft die Welt als Ganzes 1sSt 19888  - sein Problem, aber damit 1sSt auch die Welt das
Problem seiner Schriftsteller geworden“ (162

och Dürrenmatt gelangt über das „Denken über die 1t“ hinaus und fährt fort,
seıin Schreiben se1 „Arbeıit über eın fingiertes Modell. Modell VO was”? Von möglichen
menschlichen Beziehungen“ Während Brecht® die Welt als Gesellschaft wieder-
geben wollte, Jeugnet Dürrenmatt die Möglichkeit, Gesellschaft, die eben nıcht klassen-
mäisıig, sondern plural gegliedert ist; auf das Theater bringen können. Nur mOg-
iche menschliche Beziehungen Konflikte können als Modelle demonstriert werden:

wırd Dıiıchten ein „‚Denken VO  - Welten“. „Der springende Punkt 1n der Dramatik
lıege darın, ine poetische Fabel finden Damıt wırd die Dramatiık eın Versuch, mıt
immer Modellen ine Welrt gestalten, die immer NeUeEe Modelle heraus-
fordert“

och deutlicher wiırd der Abstand Brecht 1m ersten Satz VO  — Dürrenmatts
21 Punkten den Physikern“ betont: AT gehe iıcht VO  ; eiıner These, sondern VO  —

Den Bezıiehungen 7wiıischen Dürrenmatt un: Brecht 1St bisher besonders nachgeganzen: Hans ayer,
Brecht und Dürrenmatt der die Zurücknahme, 1n ! Opuscula AUuUS Wissenschaft nd Dichtung (Pfullın-
SCH
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einer Geschichte Aaus  b (193 Brechts Lehrtheater 1St Demonstration einer These,
die Welterklärung vorgibt, Demonstration eines Problems. Dıie Welt wırd erklärbar
Aus dem jeweiligen wiıssenschaftlichen Stand Theater und Wissenschaft eind untrenn-
bar verbunden, denn das Theater bleibt Belehrung über ıne wıssenschaftlich einheit-
ıch gyedachte Welt

Dürrenmatt negıjert die These, das Problem. Seıin Ansatz 1st die möglıche mensch-
iıche Beziehung, der Konflikt, der die anscheinend einheitliche Welt 1n ine Vielzahl
VO  } Erklärungen löst: 16 Welt 1St als Problem beinahe und als Konilikt überhaupt
nıcht lösen“ 89) Der „Konflikt“ jedoch kann 1Ur 1n eıner Geschichte gestaltet
werden?. Dürrenmatts Weg mündet hier 1n eın künstlerisch-gestaltliches Ergreifen der
Welt, während Brecht etztlich auf Belehrung zielend Gestaltungsfragen NUuUr

didaktisch erfassen annn
Im Konflikt, 1n der Entscheidung des einzelnen, iSt noch menschliche Bewährung

möglıch. Nıcht verändern oll der Mensch diese Welt die Forderung Brechts
sondern bestehen. Das Schicksal steht nıcht mehr den Menschen aut der Bühne,
sondern lauert 1m Hintergrund; „1M Vordergrund wird alles Z Untall®: ZUr

„Panne“: JIn diese Welt der Pannen führt Weg, dessen staubigem Rande
nebst Reklamewänden für Ballyschuhe, Studebaker, Icecreme und den Gedenksteinen
der Verunftallten sıch noch einıge mögliche Geschichten ergeben, indem Aaus eiınem
Dutzendgesicht die Menschheit blickt, Pech siıch ohne Absicht 1Ns Allgemeine weıtet,
Gericht un: Gerechtigkeit siıchtbar werden, vielleicht auch Gnade“ (79

Was Brecht negıierte, wırd 1er in verwandelter orm wiedergewonnen: Die
Begegnung des Menschen mMiıt der Welt, nıcht mehr mMiIt der Welt, w1e 1im aristotelischen
Theater, sondern MI1t einem Modell, einem Modell der Welt

Der eld

„Jräger einer dramatiıschen Handlung siınd Menschen“ Doch w as tür Menschen
stellt der Dichter VOT den Zuschauer? Helden 1m traditionellen Sınn, die ıhren Wert
1n der Auseinandersetzung mM1t eiınem Ss1ie zermalmenden Schicksal gewınnen? Helden,
die gelöst VO  S iırdischen Banden als Geläuterte das Sein bestehen? Helden, für die sıch
Dasein un Leben ZUr Farce und Parodie verkehren?

In seiner schönen Interpretation Dürrenmatts frühem Wiedertäuterdrama „Ls
steht gyeschrieben“ hat Beda Allemann® auf den Verlust des Helden 1mM Theater Dür-

verwıesen, Ja die Verständnislosigkeit das heroische Daseın in der deut-

Zu dieser Auffassung Dürrenmatts vgl die Aussagen: A probiere Geschichten wıe Kleider!“
Max Frisch, Meın Name se1 Gantenbein, Frankturt 1964, 30) „Wer ıcht gestalten kann, schleppt den
Prozeß der Begriffe VONN eıner Instanz Zur anderen. In der Gestalt EerSsSt 1St das Problem erledigt“ Hugo
VO  3 Hofmannsthal, ede auf Grillparzer, 1n ? Ausgewählte Werke IL, Frankfurt 1961, 662)

&  & In Das deutsche Drama I hrsg. Benno VOonmn Wıese (Düsseldorf
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schen Gegenwartsliteratur chlechthin angedeutet. Der trachtionelle eld der abend-
ländischen Tragödıe stırbt, ein Ideal repräsentierend, seın Schicksal,; dem Ideal durch
den Tod Wert un Würde eihend. Be1 Dürrenmatt steht die Welt der Konventionen

VO  e außen hereinbrechende Mächte, wobel beide völlig verantwortungsfrei
scheinen. Das Pathos des Helden klingt unglaubwürdig; der Henkertod löst den Lra-

gyischen Tod ab In vielen Werken Dürrenmatts spielt der Henker deshalb iıne enNt-

scheidende Rolle, se1l 1n der Kriminalerzählung „Der Rıchter un se1n Henker“, se1
1n den Komödien „Die Ehe des Herrn Missıssıpp1“, „Eın Engel kommt ach Baby-

lon  < oder 1n gewandelter orm 1m „Besuch der alten Dame“., och auch die stilistische
Funktion des 'Todes hat siıch gewandelt, denn mit dem tragischen Tod un dem Hel-
den fällt auch die Zielstrebigkeit der Tragödie WCS der Henkertod kann jedem —

stoßen, 1St nıcht Schicksal, sondern Zufall.
In den 2A24 Punkten den Physikern“ hat Dürrenmatt dieses dramatısche

Prinzıp tormuliert:

Eıne Geschichte 1St dann nde gedacht, WeNnNn sı1e ihre schlimmst-mögliche Wen-
dungShat

Die schlimmst-mögliche Wendung 1St nıcht voraussehbar. Sıe trıtt durch Zufall 1n.
Die Kunst des Dramatikers esteht darin, 1n einer Handlung den Zutall möglichst

wırksam einzusetzen.
Der Zutall in einer dramatischen Handlung esteht darın, Wann und WerTr —-

fallig W e begegnet.
Je planmäßiger die Menschen vorgehen, desto wirksamer VEIMAS S1e der Zuftfall
treften.
Planmäßig vorgehende Menschen wollen ein bestimmtes Ziel erreichen. Der Zutfall

trıfit S1e dann schliımmsten, WenNnn sı1e durch ıh: das Gegenteıil iıhres Zieles erreichen:
das, W as S1ie befürchteten, W 4s S1e vermeıiıden suchten (Z ÖOdipus).

Eıne solche Geschichte 1St WAar grotesk, ber nıcht absurd (sinnwidrig).

Miıt dem Zuftfall dringen Elemente des Lustspiels 1n die Tragödıie; das retardierende
Moment 1m arıstotelischen Theater Höhepunkt un: Ziel des Geschehens, bei Brecht

der Belehrung willen negıert breitet siıch über das Stück So gesehen wiırd
Dürrenmatts Henkertod tragischer als der Heldentod, da sıch eınen sinnlosen,
„skurrilen“ Tod handelt.

och diese Erkenntnisse gelten für Dürrenmatt nıcht 1LLUL 1m Theater. Sie sind Ele-
Wiırklichkeit, deren Modell die Bühne 1St 1€ heutige Welt, w1e s1e

uns erscheint, ßr sich schwerlich 1n der orm des geschichtlichen Dramas Schillers
bewältigen, allein Aaus dem Grunde, weil WIr keine tragischen Helden, sondern NUur

Tragödien vorfinden, die VO  . Weltmetzgern inszenıert un VO  =) Hackmaschinen aus-

geführt werden. Aus Hitler un Stalin lassen sıch keine Wallensteine mehr machen.
Ihre acht 1St riesenhaft, daß S1e cselber NUr noch zutällige, außere Ausdruckstormen
dieser acht sınd, beliebig Eersetzen, un das Unglück 1St weitverzweıgt,
VErWOTITCN, STAaUSaM, mechaniısch geworden un oft einfach auch allzu sinnlos
Die echten Repräsentanten fehlen un die tragıschen Helden sınd ohne Namen. Mıt
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einem kleinen Schieber, mi1t einem Kanzlısten, mıi1t einem Polizisten aäßt sıch die heu-
tige Welt besser wiedergeben als mi1t einem Bundesrat, als miıt einem Bundeskanzler.
Die Kunst dringt LUr noch bis den Opfern VOIL, dringt S1e überhaupt den Men-
schen, die Mächtigen erreicht Sie nıcht mehr. Kreons Sekretäre erledigen den Fall
Antıgone.“

Doch Dürrenmatt gesteht den Helden nıcht mehr als Repräsentant der aupt-
und Staatsaktion, sondern 1ın der persönliıchen Verwirklichung menschlichen Konflikts.
In der Gestalt des pensionierten alsers „Romulus“ wırd dies sichtbar. Dabei bewegt
sıch Dürrenmatt völlig frei mMi1t der historischen Gestalt, wandelt S1€, Ja ßr SIEe eigent-
lıch 1Ur noch als Gestaltmodel]l bestehen. Dieser Kauıuser, der eine Welt sich hel-
denhaf gebärdender Römer steht, wiıird Typus des Antihelden und spielt den Narren,

die Weltgeschichte nıcht stOren: „Man sehe Na hın, W as für eiınen Menschen
iıch gezeıichnet habe, Witz1g, gelÖöst, human, gew15, doch 1m etzten eın Mensch, der MI1t
äiußerster Härte und Rücksichtslosigkeit vorgeht und nıcht davor zurückschreckt, auch
VO  3 andern Absolutheit verlangen, ein gefährlicher Bursche, der sıch aut den 'Tod
hın angelegt hat; das 1St das Schreckliche dieses kaiserlichen Hühnerzüchters, dieses als
Narren verkleideten Weltenrichters, dessen ]Tapik Nau 1n der Komödie sel1nes Endes,
1n der Pensionierung lıegt, der dann aber und 1LUr dies macht ıhn zroßß die Eıinsicht
und Weıisheit hat, auch S1e akzeptieren“

och auch Romulus wıird gyetäuscht, indem sıch der unıformierten Vorstellung
VO  3 den Germanen als Wiıldlingen hingibt. Seine Pensionierung, die „schlimmst-mög-
iıche Wendung“, die für diesen aut den Tod hın angelegten Menschen durch Zutall
eintritt, welst ıhm den Weg AaUSs dem Heldenalter der Antike in 1n nNneues Zeitalter der
Menschlichkeit1®. An die Stelle des Vaterlandes der Glaube das Vaterland War

Voraussetzung SCWESCN für Roms Größe, für seıne Helden, die Rom jedoch nıcht
besser machten, trıtt das Vertrauen 1n den VWert des Menschen. Romulus gebraucht
seine Macht nıcht; s1ie würde sich Ww1e auch immer den Menschen richten:
wırd Hühnerzüchter eıine wahrhaft unheroische und untragısche Exıstenzftorm
un seine Residenz yleicht mehr einem Schweizer Bauernhof als dem Sıtz des etzten
Imperators des Imperiums. Dieser Menschenfreund 1mM Narrenkleid ebt Nur einer
Idee der Vernichtung Roms. Deshalb ZO2 sıch VO  3 den Staatsgeschäften zurück,
eshalb zerstorte jede Illusion seiıner Gegenspieler, deshalb ertrug den Unter-
54Ng seiner Familie; doch Ende überleht ıh Rom „Damıt hat aber der Zerstörer
der Illusion selbst einer gyroßen Ilusion gelebt  D 11 Indem dies erkennt und die DPen-
s1ON1erung annımmt, verdient den Namen der „Große“.

Y  ü Dürrenmatt, Theaterprobleme (Zürich 43 (zıtiıert: Theaterprobleme).
10 Auch 1n der Komödie „Herkules und der Stall des Augıas“ treten sıch 1n den beiden Hauptgestal-

ten der „prähistorische“ eld und der auf Vernunft trauende un! aut Gnade hoffende Mensch gegenüber.
11 olf Geıißßler, Zur Interpretation des modernen Dramas: Brecht Dürrenmatt Frisch (Frank-
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Dürrenmatt gelangt einer Vorstellung VO Helden. eld vom nıcht jener,
der die „Ungeheuer der Vorzeıt“ bekämpft un für olk un: Vaterland den Tod
erleidet, sondern jener eintache Mensch, der als Mensch seiner eıit seine Welt besteht:
„Dies 1St denn auch eınes meıner Hauptanlıegen. Der Blinde, Romulus, Überlohe, kki
si_nd mutıige Menschen. Die verlorene Weltordnung wiırd 1n iıhrer Brust wieder her-
gestellt, das Allgemeıine entgeht meınem Zugrift.“

Dies ordert Bereitschaft un: den VWiıllen, Csutes LuUnNn: „ S 1St iıne schwere Zeıt,
1n der inan wen12 tür die Welt tun EerIMAaS, aber dieses Wenige sollen WIr
wenıgstens LU  =) das Eıgene. Dıie Gnade, dafß SGGL Welt siıch erhelle, kannst du nıcht
erzwiıngen, doch die Voraussetzung £Aannst du schafften, da{ß die Gnade WE sS1e
kommt 1n dir einen reinen Spiegel finde für ıhr Licht Wage jetzt leben un:
1er leben, miıtten ın diesem gestaltlosen, wusten Land, nıcht als ein Zufriedener,
sondern als ein Unzufriedener,; der seıne Unzufriedenheit weitergibt un mi1t der
eit die Dınge andert: Die Heldentat, die ich dır 1U  ’ auferlegen die ich auf deine
Schultern wälzen möchte.“

Die Komödie

Dürrenmatt denkt 1n Gattungstypen. Dıies wırd deutlich, äßt MNan die Untertitel
seiner Werke Revue passıeren: iıne ungeschichtliche Komödie (Romulus der Große)
Eıne Komödie (Der Meteor; Herkules un: der Stall des Augıas) ıne fragmentarı-
sche Komödie 1n dreı Akten (Eın Engel kommt ach Babylon) Eıne tragische KomöO -
die 1n drei Akten (Der Besuch der alten ame ıne Prosakomödie (Grieche sucht

Griechin). Das Kennwort 1St Komödıe: stellt die Komödıe, die gerade in Deutsch-
and N: gattungsmäßig als zweitrangıg abgetan wird, iıne tragische oder

pseudotragische Feierlichkeit des Nıhılısmus un das Weihevolle des tradıit10-
nellen Theaters. „Der wahre Nıhilismus 1St fejerlich w1ıe das Theater der Nazıs. Dıie

Sprache der Freiheit iın unseTer eılit 1sSt der Humor.“ Das Theater 1St moralısche An-

stalt: ındem ZUr Freiheit erzieht: „In der unwillkürlichen Moralıität des Theaters
lıegt seine Moral, nıcht 1n seiner erstrebten“ (72

Dazu kommt, daß die Tragödie herkömmlichen Sınn heute schon AaUS dem Grund
nıcht mehr möglıch 1St, „weıl der eld autf den und gekommen SE 1& Von der
Antıke biıs 1n den Barock gehörte der eld der Tragödie einer hohen soz1alen Welt

Im bürgerlichen Trauerspiel des 18 Jahrhunderts stieg auf die gesellschaftliche
Ebene des Zuschauers, un: Büchners Woyzeck steht soz1al tief dem Nıveau seines
Publiıkums Pirandello und Wıilder lösen zuletzt Gattung und Helden auf Dagegen

12 Theaterprobleme
Dürrenmatt, Herkules un der Stall des Augıas (Zürich 88

14 Jacob Steiner, Die Komödie Dürrenmatts, 1n ! Der Deutschunterricht 1963, 83
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drangen bereits früh 1ın die Komödie, deren gattungsmäßßsıger Rahmen weıter als der
der Tragödie ISt; hohe Gestalten I, „Die Tragödie Schuld, Not, Maß, ber-
SiCHt, Verantwortung OIaus,. In der Wourstelei unNnseres Jahrhunderts sibt keine
Schuldigen und auch keine Verantwortlichen mehr. Jle können nıchts datür und
haben ıcht gewollt. Es geht wirklich ohne jeden Schuld xibt LLUT noch als
persönliche Leistung, als relig1öse Tat Uns kommt L1LLUFLr noch die Komödie be] Doch
1STt das Tragische immer noch möglıich, auch Wenn die reine Tragödie nıcht mehr mOög-
lıch 1St Wır können das Tragısche Aaus der Komödie heraus erzielen, hervorbringen als
einen schrecklichen Moment, als einen sıch öftfnenden Abgrund Nun liegt der
Schlufß nahe, die Komödie se1 der Ausdruck der Verzweıiflung, doch 1St dieser Schlufß
nıcht zwıngend. Gewiß, WEr das Sınnlose, das Hofinungslose dieser Welt sıeht, än
verzweıfeln, doch 1St diese Verzweıiflung nıcht iıne Folge dieser VWelt, sondern iıne
Antwort, die autf diese Welt 21Dt, und 1ine andere Antwort ware se1ın Nıchtver-
zweifeln, se1n Entschluß ELWA, die Welrt bestehen uch der nımmt Distanz (CD)3
auch der trıtt einen Schritt zurück, der seinen Gegner einschätzen wiull, der sıch bereit
macht, mMi1t ıhm kämpfen oder iıhm entgehen. Es 1St immer noch möglich, den
mutıgen Menschen zeıgen.“

In dieser Gattungsumschreibung lıegt ıne entscheidende Bemerkung: Die Komödie
schafft Dıistanz! Das Mittel, mıi1t dem Ss1e diese Dıiıstanz hervorbringt, 1sSt der Eintfall.

In seiner „Anmerkung ZUur Komödie“ 1St Dürrenmatt aut dieses Faktum näher ein-
ö  Cn, Während die Tragödie die geistige Geschlossenheit des Publikums VOTaus-

un Vergangenes vergegenwärtigt, sıch die Komödie mi1t der Gegenwart
auseinander. Bereıts Arıstophanes äßt se1ne Eintfälle realen Personen aus, zeigt S1e
1 „Konflikt“, distanziert S1e und sich. S0 erweıisen sich „Komödien als Ausdruck
einer etzten geistigen Freiheit“ und wirken als strukturierendes Element über
den gattungsmäfßßigen Rahmen hinaus, se1 bei Rabelais, Cervantes oder Gogol
„Daraus ware schließen, dafß ein Zeıitstück Nnur 1ne Komödie 1M Sınne des Arısto-
phanes seın annn der Distanz zulıebe, die 11U  = eiınmal 1n ıhm schaften ist>

Hıer gewıinnt für Dürrenmatt auch das Groteske seinen legitimen Sınn, da LLUT das
Groteske überhaupt 1ın der Lage 1St, Dıiıstanz schafien. - Das Groteske 1st 1i1ne außer-
Ste Stilısierung, ein plötzliches Bildhaftmachen und gerade darum rahıg, Zeitiragen,
mehr noch, die Gegenwart aufzunehmen, ohne Tendenz oder Reportage seiın Ich
könnte mIır daher ohl 1ne schauerliche Groteske des Zzweıten Weltkrieges denken,
aber noch nıcht ine Tragödie, da WIr noch nıcht die Dıstanz dazu haben können
Diese Kunst 111 nıcht mitleiden WI1e die Tragödie, S1IE 111 darstellen Das Groteske
1St ıne der oroßen Möglichkeiten, >>  n  u sein. Es kann nıcht geleugnet werden, daß
diese Kunst die Grausamkeit der Objektivität besitzt, doch 1St S1e nıcht die Kunst der
Nıhıilisten, sondern weIit eher der Moralısten, nıcht die des Moders, sondern des Sal-
Zer S1e 1St unbequem, aber nötıg“ (136

15 Theaterprobleme 47
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Dürrenmatts Komödienbegriff weıtet siıch Z.Ur etzten Konsequenz. Er, der die Welt
1 Modell durchsıichtig machen sucht un auf der anderen Seite jeglıche engagıerte
Kunst ablehnt, gewıinnt ı der Komödie die Möglichkeit e1nes politischen Theaters,
das die Freiheit des Individuums DECDE den Anspruch der Ideen eines säkularisierten
Zeıitalters vertritt. Komödıe, Dıiıstanz, Groteske un: Parodie siınd hier, über alle
lıteraturästhetischen Aspekte hinaus, Wafen 1n einem moralıschen Streıt. ‚Im Lachen
manıiıtestiert sıch die Freiheit des Menschen, 1m Weınen seıne Notwendigkeit, WI1r
haben heute die Freiheit beweisen. Die Tyrannen dieses Planeten werden durch die
Werke der Dichter nıcht gerührt, bei iıhren Klageliedern gähnen s1e, ıhre Helden-
gesange halten Ss1ie für alberne Märchen, bei ihren relig1ösen Dichtungen schlafen S1e
ein, LLUTL e1ines fürchten <1e°* ıhren pott So hat sıch denn die Parodie 1n alle Gattungen
geschlıchen, 1ın den Roman, 1Ns Drama, 1ın die ya

Man hat Dürrenmatt Ehrfurchtslosigkeıit, intellektuelles Zersetzen, Ja ga Blasphe-
mıe vorgewortfen AUSs einer Haltung, die seinen Ansatz verkennt, die ihn „bierernst“
W1e 1 pflegt nımmt, während als Ärgernı1s verstanden se1in 111 (44)
den Menschen, „Gefangener seiner Sünde“ (41), 1n etzter Stunde ZU Denken, Zu

Erkennen rufen: A bın da, WAarnen. Dıie Schiffer sollen den Lotsen
ıcht mißachten. Er kennt ZWAar die Kunst des Steuerns nıcht un kann die Schiftahrt
nıcht finanzıeren, aber kennt die Untieten und die Strömungen. Noch 1St das offene
Meer, aber eiınmal werden die Klippen kommen, dann werden die Lotsen brauchen
seiın“ (45)

Welttheater 1St heute LLUTr als Modell möglıch, doch eın Modell ordert Dıstanz.
Distanz schaftt die Komödie als Gattung, als Stilmittel das Groteske. So sind Modell
und Komödie für Dürrenmatt untrennbare Voraussetzungen se1nes Dichtens: s1e sind
1Ur handhaben VO  } einem Schriftsteller, der VO  e einem distanzıerten Punkt einer
Trovınz die Welt als Modell sehen versteht.

Mysterienspiel?

In der ersten Regieanweisung der {ragmentarischen Komödie ın Engel kommt
nach Babylon“ wırd das Modell als Welttheater noch einmal deutlich: „Uum gleich mMIt
dem wichtigsten Ort beginnen, hängt eın unerme(ßlicher Hımmel über allem,

bedrohlich nah, fast die Hältte des Bühnenhintergrundes üllend. Aus diesem Hım-
mel I1U  e} stieg einmal, und 11UTr eın einz1ges Mal;, eın Engel hernieder, verkleidet als
zerlumpter Bettler mMIi1t einem langen, Bart; ein verhülltes Mädchen UT Seıite.“

In diesem Stück weıtet sıch Dürrenmatts Komödie zZzu Mysterienspiel; geht nıcht
mehr umnm polıtisch-gesellschaftliche Verhaltensweisen w 1e bei Brecht, auch nıcht die
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Stellung des einzelnen 1in der Ordnung der Gesellschaft, sondern Immerwährendes,
die Möglichkeit un: Wirklichkeit des Mens  sSeins auf dieser Erde eiınem -

erme({ßlichen Hımmel. egen den Kaiser trıtt kki der Bettler, dessen einz1ıger Besıtz
se1n Menschsein 1St. Dem Herrscher wird die Gnade 1n Gestalt des VO  - Gott unmittel-
bar Aaus dem Nıchts geschaffenen Mädchen Kurrubi zuteıl, doch olk un Kaiser Velr-

stoßen S1e S1e wollen 1n heillosem Sein Gnade ertrotfzen: SO kommt ZU Turmbau,
weıl der Mensch hier und jetzt ohne Gnade nıcht leben annn Dabei erfährt Kurrubi
das Gnadenlose, der sS1e begleitende Engel das Wunderbare der Erde „Alles, W 4as iıch
tand aut diesem Stern, War Gnade, und nıchts anderes: Eın unwirkliches Wunder 1n
den erhabenen Wüsteneı1en der Gestirne.“ Bejahung des hıc e1: NUNC 1St weltanschau-
lıche Mıtte des Stücks, ine Bejahung, die Aaus der Erkenntnis erwächst, daß alles Da-
seın Gnade 1St.

Doch Babylon 1St noch anderes: Modell für den Staat der euzeıt, dessen
Könige einen wahrhaft ‚sozialen Staat  D eben einen Staat ohne Gnade begründen
wollen. In diesem vollkommen ürokratisierten Gefüge überlebt die Bürokratie jeden
Regierungswechsel; Hıiıstoriker un: Geographen mussen für ein zeitgemäßes Welt-
bıld SOrgeNn; wichtigste Berute scheinen Polizisten un: Henker haben

Gegen den vollkommenen Staat, der jegliche Bettelej verbietet, ebt der Bettler kkı
auf einem Abfallhaufen Zeichen der Vergänglichkeit als Bettler Aaus Freiheit. Doch
kki 1St keine aut Größe, auf Heldentum angelegte Fıgur, sondern Lehrer der re1-
heit überleben._ Ihm wırd zuletzt Kurrubi die Gnade zuteıl, MmMIit der das
ynadenlose Babylon verläßt:

AUnd ich liebe ine Erde, die ımmer och 1Dt, ine Erde der Bettler, einmalıg
lück und einmalıg Gefahr, bunt und wild, Möglichkeiten wunderbar, ine
Erde, die ıch immer auts NEUE bezwinge, toll VO  3 iıhrer Schönheit, verliebt 1ın ıhr Bıld,
VO  z Macht bedroht un unbesiegt Babylon, blind und fahl, zerfällt miıt seinem
urm AaUus Stein un Stahl, der sıch unautfhaltsam 1n die Ööhe schiebt, dem Sturz ent-

SCHCNH; un: VOr Uuns, hinter dem Sturm, den WIr durcheilen, verfolgt VO  s Reıitern, be-
schossen mMi1t Pfeilen, stampfend durch den Sand, klebend Hängen, verbrannten
Gesichts, liegt fern eın Land, tauchend AaUuS der Dämmerung, dampfend 1im Silber
des Lichts, voll Verfolgung, voll Verheißung und voll VO  n uen (576=
sangen!“

Wer dieses Stück Dürrenmatts liest, findet siıch 1n einer Welrt nahe dem mittelalter-
lichen Mysterienspiel: König, Engel, Bettler un Gnade als Gestalten, un: dennoch
Darodiert; Ja durch den Schleier der Parodie erscheinen die Figuren der {ragmentari-
schen Komödie als Archetypen menschlichen Se1ins. Dieses Werk 1St sicher kein Lehr-
stück, keine Parabel, kein Episches Theater. Es 1St kultisches Spiel eiıner der Gnade
bedürftigen Menschhaeıt.

Dürrenmatt, Eın Engel kommt nach Babylon, 1n ! Komödien (Zürich 254
Ebd 256
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Von ler 1St der Schritt Dürrenmatts ZALE Tragıkomödie unserer Zeıt, dem „Besuch
der alten Dame  « vollzogen. iıcht mehr Gestalten wı1ıe Engel, Kurrubi und kkı durch-
wandern die Welt, sondern Güllen Jauche 1St Ort der Handlung, Modell einer
pluralıstischen Gemeinschaft, eın modernes, entwürdigtes Seldwyla, Bild der och-
konjunktur, WwW1e Seldwyla Biıld der Gründerzeit WAar. SO steht auch der wirtschaftliche
Gesichtspunkt, Sanıerung des kleinen Gemeilnwesens als Wohltat, 1n einer Brechung
der Handlung; 1St Jahrhundert doch durch Sanıerungen, Subventionierungen und
Wohltätigkeitsorganisationen das AaNONYIM perfektionierte Gutsein gekennzeichnet.
Dıie andere Brechung des Stücks lıegt darın, daß Claire Zachanassıan, die reichste TAau
der Welt, wohnend 1im „Goldenen Apostel“, Garantın der Hochkonjunktur, ihrem
Jugendgeliebten I, der S1e e1InNst ZUgZUNSICN der Gemeinschaft opferte, den Tod bringt.
In diesem Spiel xibt keine Endzeıt und Erlösung des Menschen: 8863  ' ebt aut Kre-
dit, wiırd AUS ngst der Konjunktur willen ZUuU Verbrecher, erfaßt Hofinung als
Sensatıon un: Liebe als Gier. SeNT ındem sıch HE der einzelne, ZUr: Anerkennung SEe1-
GT Schuld findet, gewıinnt mittelalterliche Jedermannszüge.

uch das bisher letzte Stück Dürrenmatts „Der Meteor“ ordnet siıch 1n diese Reihe
mM1t der Frage nach der Möglichkeit e1nes menschlichen Todes 1n einer unmenschlichen
Gesellschaft. Indem der auts LEUC Aus seinen vermeiıntlich etzten Zügen autf-
stehende Nobelpreisträger Wolfgang Schwitter, leuchtend un lebendig, durch alle
Szenen hindurchstirbt, Leichen seiner Mitmenschen zurücklassend, wird das Stück ZU

Modell einer Gesellschaft, 1n der selbst der 'Tod kalkuliert un se1nes Mysteriums be-
raubt iSt, bıs der Erkenntnis, daß das „eINZ1Ig Wirkliche, das eiNZ1g Unvergang-
liche“ 1n dieser Welt 1St un: daher nıcht gefürchtet werden muß

Die Konflikte in Dürrenmatts Komödien sind durch Ideen bedingt, Gedanken, die
INa  } sıch VO  e} der Welt macht. Verfehlungen VO  ; Schuld annn 11a  ; nıcht sprechen
liegen darın, daß diese Gedanken wichtiger als der Mensch 24  88l werden. och
jedes Beharren auf eiıner Idee führt VO Leben WCS Zuletzt erscheinen Dürren-

Komödien WwW1e Steiner überzeugend dargelegt hat als säkularisierte Formen
mittelalterlich-barocker Spiele, dem theatrum mundi verpflichtet, handelnd VO  z} (5e-

rechtigkeit (Die Ehe des Herrn Mississ1ıpp1), VO Spiel des Armen Mannes (Eın Engel
kommt nach Babylon), VO  - Glanz und Elend des Herrschers (Romulus der Große),
VO  3 der Machrt des Geldes (Der Besuch der alten ame), Von der acht und Ohnmacht
des Wiıssens (Die Physiker), VO  w der Gnade des Todes (Der Meteor).

Im konkreten Detail des Modells bricht sıch die Idee, der Gedanke VO  e der Welt
Die pannung 7zwischen Idee und Detail konstitulert die Komödıie, i1ne Komödie, die
sıch un: u1ls 1n Frage stellt. S1e 1St Welttheater säkularisierter Art, demonstrierend
Schuld un Freiheit des einzelnen 1n einer vergesellschafteten Welt Mysterienspiel
VO Menschen.

Dürrenmatt, Der Meteor (Zürich 68
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